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Kommentar

Markus Brotschi

Das Volk hat amWochenende
die Kostenbremse und milliar-
denteure neue Prämienverbilli-
gungen abgelehnt. Die Kosten
seien nur mit konsequenter
Kleinarbeit in den Griff zu
kriegen, lautete der Tenor der
Sieger.Wie diese aussieht, zeigt
sich an der Vorlage mit dem
sperrigen Namen «Kosten-
dämpfungspaket 2», über das
der Ständerat heute diskutiert.
Es handelt sich um lauter
Kleinstmassnahmen – der
einzige namhafte Hebel zur
Kostensenkung ist ein Rabatt,
den die Pharmafirmen bei
umsatzstarken Medikamenten
gewähren müssen.

Bis zu 400 Millionen Franken
könnten so pro Jahr von den
Herstellerfirmen zurück an die
Krankenkassen fliessen. Das
entspricht einem Prämienpro-
zent. Angesichts der für 2025
angekündigten Prämienrunde
von 5 Prozent wird der Kosten-
anstieg also bloss gedämpft.
Zudem kann die Pharma Ra-
batte gleich wieder kompensie-
ren, wenn das Parlament
andernorts den Lobbyisten
folgt und für neue Medikamen-
te zu hohe Anfangspreise
gewährt.

Ein Schritt vor, zwei Schritte
zurück – so läuft das im Ge-
sundheitswesen. Allerdings
kann es so nicht weitergehen,
das wissen eigentlich alle. Der
Ständerat kann nun handeln,
indem er das Sparpotenzial voll
ausschöpft. Die Interessen der
Patienten und Versicherten
sollten zuoberst stehen. Seite 11

Das Parlament soll
zuerst an die
Versicherten denken

Übernachten in einerWelt aus Karton

Kunst DerKünstlerNicolasBernière arbeitet gernemitKarton.Nunhat er im
BernerMini-HotelCasita einwucherndesUniversumausdemAllerweltsmaterial
geschaffen.ZumGeburtstagder Casita kannnun inBernièrespoetischerKunst
übernachtetwerden.Wirhabensausprobiert. (red) Seite 27 Foto:Marcel Bieri

Markus Häfliger

Die Bürgerlichen wollen mehr
Geld für die Armee – doch der
Bund hat ein Finanzproblem.
Bisher lautet die Devise dermeis-
ten bürgerlichen Parlamentari-
er: Das Geldmuss anderswo ein-
gespart werden.

Doch nun lanciertMitte-Stän-
derat Beni Würth einen Vor-
schlag für eine Steuererhöhung,
denmehrere andere einflussrei-
che Ratsmitglieder aus Mitte, SP
und FDPunterstützen.DieMehr-
wertsteuer soll befristet erhöht
werden – für fünf Jahre und um
total einen Prozentpunkt. Der

Bund würde so jährlich etwa
3,7Milliarden Frankenmehr ein-
nehmen. Doch von den Zusatz-
einnahmen soll nicht nur dieAr-
mee profitieren, sondern auch
die AHV. Für die Finanzierung
der 13. AHV-Rente ist sogar der
grössere Teil derMehrwertsteu-
ererhöhungvorgesehen, 0,6 Pro-
zentpunkte. Damit die Einheit
derMaterie imHinblick auf eine
mögliche Volksabstimmung
nicht gefährdet ist, soll die Erhö-
hung rechtlich in zwei separate
Teile gesplittet werden. Die Ver-
knüpfung mit der AHV-Rente
macht die Idee auch für Linke at-
traktiv. Seite 9

Ständeräte
lancieren eine
Sondersteuer
Vorschlag Für die Finanzierung von AHV
und Armee soll die Mehrwertsteuer um
einen Prozentpunkt erhöht werden.

Dreiergespräch Die Atomdebatte
ist neu lanciert. Nach dem Ja des
Stimmvolks zum Stromgesetz
poppte sie sofort auf. Politologin
Isabelle Stadelmann, EWB-
Direktorin Cornelia Mellenber-
ger und Ökonomin Doina Radu-
lescu diskutierten auf Einladung
dieser Zeitung die Szenarien in
der Energiepolitik. «Ich befürch-
te, dass eine Debatte überAtom-
kraft denAusbau derErneuerba-
ren bremst», sagte etwa Isabelle
Stadelmann. (red) Seite 17

Das Comeback
der Atomkraft

Kontroverse um Hamas Der Über-
fall der Hamas auf Israel führt
innerhalb der SPzu Spannungen.
Das «eiserne Schweigen» nach
dem Massaker am 7. Oktober
2023 sorgt parteiintern für Kri-
tik. Hannah Einhaus, Jüdin und
frühere Frauensekretärin der
Partei, hat sich nun entschieden,
aus der SP auszutreten. Die Ber-
ner Nationalrätin Tamara Funi-
ciello betont aber, dass ihre Par-
tei die Gewalt von beiden Seiten
ablehne. (red) Seite 19

Berner Jüdin tritt
aus der SP aus
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Der kleine

Regula Fuchs

Wie aufmerksam! Eine Zahn-
bürste steht im Badezimmer
schon bereit.Aber halt, sie ist aus
Karton, ebensowie die Seife und
der Föhn. Oder in der Küche die
Kaffeemaschine, die Töpfe und
das Geschirrtuch. Sogardas Spie-
gelei in der Pfanne ist aus Pap-
pe.

Schauplatz dieses kleinen
Universums aus Karton ist die
Casita in Bern, jenes Kleinstho-
tel fürmaximal zwei Personen in
der hinteren Länggasse, das zu-
gleich ein Kunstort ist. Hier hat
der französische Künstler Nico-
las Bernière seine Installation
«Le jardin de Nyx» eingerichtet.

Eine Installation zum
Bewohnen
Seit der Eröffnung 2014 fanden
in der Casita jeweils dreimal im
Jahr Kunstausstellungen statt.
Nun, zum 10.Geburtstag, kommt
zusammen, was bis anhin stets
getrennt war: Kunst und Hotel-
lerie. ImAnschluss an die einwö-
chigeAusstellung lädt das Betrei-
berpaar Hélène und Daniel Lüt-
hi den Sommer über zum
«Schlafen in der Kunst». Und
zumBewohnenvonNicolas Ber-
nières poetischer Arbeit.

Ich darf das ausprobieren und
hier übernachten. Als ich den
Wohnraum im Erdgeschoss des
kleinen Häuschens betrete, be-
wege ich mich vorsichtig durch
einen Dschungel von Pflanzen
aus Papiermaché.

Am Boden wuchern karton-
braune Pilze und Blumen, im
Zentrum des Raums trotzt eine
Palme auf Kartonröhren der
Schwerkraft, von derDecke hän-
gen filigrane Ranken aus Well-
karton, aufÄstchen sitzen gebas-
telte Vögel. Und mitten im
üppigen Kartonkraut: ein Ben-
zinkanister.

Hier wuchert die
Kreativität
Es ist keine reineNaturidylle, die
Bernière hier nachstellt, dezent
hat er Spuren desMenschen ein-
gestreut.Mal eine Schere,mal ein
Buch – aus Karton natürlich. An
denWänden hängenmit schwar-
zer Farbe bemalteTücher, auf de-
nen manche der ausgestellten
Objekte wieder auftauchen: die
seltsam geformte Karton-Gitar-
re etwa.

Diese Tücher zeigen Räume,
die weder eindeutig drinnen
noch draussen sind: einen zum
Atelier gewordenen Wald etwa,
oder einTreibhaus, in demnicht
nur die Vegetation blüht, son-
dern auch die Kreativität. Es ist
einWuchern der Ideen und klei-
nen Geschichten, ein zauberhaf-
ter Garten der Einfallskraft.

Bernière arbeitet schon seit
einigen Jahrenmit Karton.Er, der
früher ausschliesslich als Maler
tätig war, hatte ihn für seine
Kunst entdeckt, als er für seinen
Sohn daraus Spielzeug bastelte.
«Karton ist leicht zu bearbeiten,
und ichmag seineÄsthetik», sagt
der 54-Jährige.

Regelmässig sei er jeweils
mittwochs – am Tag der Altpa-
piersammlung – unterwegs ge-
wesen zwecks Materialbeschaf-
fung. Mittlerweile bekomme er
den Grossteil davon in den Vid-
marhallen,wo er seinAtelier hat:

aus demAbfall der dort ansässi-
gen Betriebe,Verpackungsmate-
rial aus allerWelt.

Allerweltsmaterial, tatsäch-
lich. Karton ist aber nicht nur
günstig und praktisch; er erlaubt
dem Franzosen, der in Bern lebt,
das Kunstschaffen an sich zu re-
flektieren. Mit einem so billigen
Material zu arbeiten, ist ein
Statement: «Ich möchte der
Kunst das Hermetische,Abgeho-
bene nehmen.» Ein ironischer
Kommentar zur ewigen Diskus-
sion über denWert von Kunst ist
auch die überdimensionierte
Chanel-5-Flasche im Badezim-
mer, ganz nach dem Motto: kle-
ben statt klotzen.

Inspiration im Pariser
Louvre
Was Bernière und das Ehepaar
Lüthi in derCasita offerieren, soll
mehr sein als ein flüchtigesTête-
à-têtemit der Kunstwie sonst in
Museen oderGalerien. «Die Idee
ist», so Daniel Lüthi, «Zeit zu ha-

ben, damit das Werk mit einem
sprechen kann.» Und Nicolas
Bernière fügt an, er habe schon
als Kind im Louvre denWunsch
verspürt, die riesigen Bilder zu
betreten.Mit «Le jardin de Nyx»
– Nyx ist die griechische Göttin
der Nacht – will er dem Publi-
kum ein solches Eintauchen er-
möglichen.

Als sich Künstler und Gastge-
ber verabschieden, gehört Ber-
nières Garten für eine Nachtmir
allein. Keine Schliessungszeit,
keine Aufsicht, keine anderen
Menschen. Ich kann mit einer
Tasse Tee in der Hand (ganz al-
les ist nicht aus Pappe hier) oder
mit der Zahnbürste im Mund
durch die Kunst streifen und ent-
decke bei jedemRundgangNeu-
es.

Mit den bereitgelegtenHand-
schuhen nehme ichvorsichtig ei-
nen der flachen Steine von der
Wand und drehe ihn um: Im In-
nern steckt ein kleines Natur-Di-
orama, mit winzigen Bäumen,

Moosen und Blüten. (Bernière
hatte mich darauf hingewiesen;
ansonsten hätte ich mich nicht
getraut, die Objekte anzufassen.)

In einer Schachtel hat der
Künstler zudem die Skizzenhef-
te versteckt, in denen er die Ideen
zu «Le jardin deNyx» gesammelt
hat: ein kostbarer Einblick in die
Entstehung seinerArbeit. Sowie-
so hat das ganze Projekt etwas
überaus Grosszügiges – so viel
wird einem da geboten, und das
erst noch zur alleinigenNutzung.

Höchstnoten auf
Hotelportalen
Auch die regulären Hotelgäste
der letzten Jahre mussten etwas
von dieser Grosszügigkeit ge-
spürt haben: Regelmässig bekam
die Casita auf Bewertungsporta-
lenHöchstnoten.Obwohl es hier
weder Fernseher noch Frühstück
gibt.

Hélène und Daniel Lüthi, sie
gelernte Floristin, er ehemaliger
Journalist, haben im früheren

Waschhäuschen eine unkonven-
tionelle Übernachtungsmöglich-
keit geschaffen, ohne Schnick-
schnack, dafürmit Herzblut und
einem Gespür für Qualität und
Detail.

Die Kunst war von Anfang an
ein Bestandteil davon. Einfach,
weil die beiden schon immer ein
Interesse daran hatten. Eines der
Kriterien bei der Auswahl: «Wir
luden jene professionellen
Kunstschaffenden ein, deren
Werke uns gefielen», sagt Hélè-
ne Lüthi. Das Kommerzielle sei
nie im Vordergrund gestanden.

M.S. Bastian und Isabelle L.
wirkten hier
In den letzten zehn Jahren stell-
ten hier durchaus illustre Namen
aus, M.S. Bastian und Isabelle L.
machten die Casita zumTropen-
haus, Peter Aerschmann proji-
zierte exklusiveVideokunst,An-
ouk Sebald verwandelte die Räu-
me in bunte Wunderkammern.
«Auch die Künstlerinnen und
Künstlerwaren verliebt in diesen
Ort», sagt Hélène Lüthi. Offen-
sichtlich hat das Paar sein Gast-
geber-Talent auch ausgelebt,
wenn es um die Ausstellungen
ging.

Nun,nach zehn Jahren, soll al-
lerdings Schluss sein – mit der
Kunst und mit dem Hotel. «Wir
wollten nicht ein Betriebwerden,
der seinen Zenit überschritten
hat», so Daniel Lüthi, «sondern
den Zeitpunkt zumAufhören sel-
ber bestimmen. Die Ausstellung
von Nicolas ist für uns ein wun-
derschöner Höhe- und Schluss-
punkt.» Das Paar, das gleich ne-
ben der Casita wohnt, plant, das
Häuschen ab Herbst als Tiny
House dauerhaft zu vermieten.

R2-D2 imKleinformat
Umso exklusiver sind diese letz-
ten Nächte am Schwalbenweg,
denke ich, als ich die Treppe ins
Schlafzimmer hochgehe und auf
zahlreiche Geräte aus Karton
stosse, einen Plattenspieler, ein
Telefon mit Wählscheibe, eine
Polaroidkamera, aber auch auf
Zeitgemässeswie eine Boombox
oder einTablet.Und in einerEcke
steht R2-D2, der Star-Wars-Ro-
boter, im Kleinformat.

Der Kartonwecker auf dem
Nachttisch zeigt 3:54. So spät ist
es noch nicht. Als ich ins Bett
steige, schauen mich die Pup-
penköpfe vom Gemälde an der
Wand an, zumGlück sind sie nur
halb unheimlich. Ich lösche das
Licht, und sie verschwinden in
der Dunkelheit, wie die anderen
Werke auch, und es fühlt sich an,
als könnte ich nun denTraum ei-
nes anderen, den ich gerade be-
wohne, selber weiterträumen.

Im Morgengrauen wecken
mich die Vögel. Ich stelle mir im
Halbschlaf vor, es seien jene aus
Karton, die singen. Die Konturen
der Objekte tauchenwieder auf,
und es hätte mich nicht gewun-
dert, wenn das Bett, die Matrat-
ze, das Kissen und ich selber
überNacht zu Karton geworden
wären.

Casita, Schwalbenweg 6a, Bern.
Ausstellung «Le jardin de Nyx»: 14.
bis 20. Juni. Schlafen in der Kunst:
24. Juni bis 17. August. Reserva-
tion: www.casita-bern.ch. Als Zu-
gabe: Fotoausstellung Daniel
Lüthi, 24. bis 29. August.

Sogar das Frühstücksei ist aus Karton
«Schlafen in der Kunst» Im Berner Mini-Hotel Casita hat Nicolas Bernière ein kreativ wucherndes Universum aus Pappe erschaffen,
in demman übernachten kann. Wir habens ausprobiert.

Das Karton-Menü in der kleinen Küche des Häuschens. Nicht auf dem
Bild: Die Kaffeemaschine aus Pappe.

Der Dschungel aus Papiermaché im Eingangsbereich – und ein Sofa
mit Karton-Armlehnen.

«Ichmöchte
der Kunst das
Hermetische,
Abgehobene
nehmen.»
Nicolas Bernière
Künstler

Sie stecken hinter dem Projekt: Künstler Nicolas Bernière (Mitte) und das Casita-Betreiberpaar Hélène und Daniel Lüthi. Fotos: Marcel Bieri
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